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Was uns leitet
Wurzeln in Freiheit, 
Wege in die Zukunft

Das Große Walsertal wurzelt in der Tatkraft 
freier Walser, die sich im 14. Jahrhundert in 
einer unwegsamen Bergregion niederließen 
und sich diese zu eigen machten. Mit dem Recht 
zur Selbstverwaltung und Gerichtsbarkeit, ohne 
Lehensabgaben, ausgestattet mit Freibriefen zur 
Rodung und Bewirtschaftung. Sie lebten mit der 
Natur, nicht gegen sie. Ihr Alltag war geprägt von 
Eigenverantwortung, kluger Selbstorganisation 
und einem feinen Gespür für Maß und Möglichkeit. 
Wenn sie sich von der Natur entfernten, folgte die 
Korrektur oft schmerzhaft. Daraus wuchs ein tiefes 
Lernen mit und aus der Landschaft.

Diese Haltung prägt unser Weltbild bis heute. Sie 
lebt in der Art, wie wir zusammenleben, wirtschaften 
und mit der Natur umgehen. Aus dem Walserrecht 
erwächst unser Anspruch, selbstbestimmt zu 
gestalten. In Eigenverantwortung, gemeinsam 
über sechs Gemeinden hinweg und in enger 
Kooperation. Unser Anspruch ist, gemeinsam 
Strukturen so zu entwickeln, dass wir möglichst viel 
Freiheit in relevanten Entscheidungen bewahren. 
Dabei bleiben wir nicht stehen, sondern handeln 
zukunftsgewandt: mit Mut zu neuen Wegen in 
Bildung, Energie, Klima und einem Tourismus, der 
Maß und Menschlichkeit kennt. Die kulturelle 
Vielfalt im Tal ist Ausdruck unserer Identität. Wir 
wissen, woher wir kommen und bleiben offen für 
Neues. Wer hinausgeht, trägt das Tal im Herzen. 
Wer zurückkommt, bringt die Welt mit. 

Erfahrung ist ein Schatz, der das Tal bereichert. Als 
das Große Walsertal vor 25 Jahren von der UNESCO 
zum Biosphärenpark ernannt wurde, verstanden 
wir das zunächst als Auszeichnung – etwas, das 
wir haben.

Heute wissen wir: Wir sind Biosphärenpark. Denn 
unsere Überzeugung, dass ein gutes Leben im 
Gleichgewicht von Natur, Kultur und Gemeinschaft 
möglich ist, besteht seit Beginn. Diese Haltung  
nährt unser Handeln: Wir fördern Vielfalt, in der  
Natur ebenso wie in der Wirtschaft, in der Gesell-
schaft wie in der Kultur. Denn sie ist die Grundlage 
einer Zukunft, die auch Herausforderungen stand-
hält. Sie ist kein Konzept, sie ist Haltung. Sie ist das, 
was uns trägt.

So gestalten wir heute das Große Walsertal: aus 
Haltung, mit Zuversicht. Und in Verantwortung für 
alles, was entsteht und wächst.



Das Große Walsertal ist ein von West-Nord-West 
nach West-Süd-West verlaufendes Tal und liegt 
zentral im Bundesland Vorarlberg, genauer im 
Bezirk Bludenz. Es umfasst die sechs Gemeinden 
Blons, Fontanella, Raggal, St. Gerold, Sonntag 
und Thüringerberg und grenzt an die Regionen 
Bregenzerwald, Hochtannberg, Klostertal, 
Laternsertal und Walgau. Das Tal umfasst 192 km2, 
was etwa 7 % der Gesamtfläche Vorarlbergs 
ausmacht.

Als großes Seitental des Walgaus zieht es sich 
nach Norden bis zur Grenze des Bregenzerwaldes 
und im Süden und Osten bis zu den Lechtaler Alpen. 
Der Fluss Lutz durchquert das Kerbtal und teilt die 
Region in einen nördlichen und südlichen Bereich. 
Das Tal, mit einem V-förmigen Einschnitt von 
586 m bis 2.704 m, ist 25 km lang und geprägt von 
Flysch- und Kalkbergen.

Raum und Landschaft

Das Große Walsertal zeichnet eine mosaikhafte, 
kleinstrukturierte Berglandschaft mit 
naturräumlichen Besonderheiten und einer 
traditionellen Landbewirtschaftung aus.

Das Landschaftsbild des Biosphärenparks 
Großes Walsertal ist geprägt von den steilen 
Hängen des V-Tales, den Streusiedlungen 
in den Hängen, den zahlreichen Wäldern, 
landwirtschaftlich bewirtschafteten Flächen 
sowie den charakteristischen Bergspitzen über der 
Baumgrenze.

Laut dem Landschaftsleitbild ist die Flächenbilanz 
im Großen Walsertal vor allem durch Alpen 
(47 % der Gesamtfläche), Wald (31 %) und 
landwirtschaftliche (11%) bzw. unproduktive 
Flächen (11 %) geprägt. Bauflächen und 
Gärten machen mit 54 ha nicht einmal 1 % der 
Gesamtfläche aus.

Gemeinden & Bevölkerung

Das Große Walsertal besteht aus sechs 
Gemeinden: 

•	 Blons (Fläche: 14,89 km2, Bevölkerung: 351)

•	 Fontanella (Fläche: 31,17 km2, Bevölkerung: 468)

•	 Raggal (Fläche: 41,69 km2, Bevölkerung: 903)

•	 St. Gerold (Fläche: 12,57 km2, Bevölkerung: 396)

•	 Sonntag (Fläche: 81,39 km2, Bevölkerung: 624)

•	 Thüringerberg (Fläche: 10,4 km2, Bev.: 745)

Die Gemeinden der Region Großes Walsertal 
pflegen enge Beziehungen zueinander. Aufgrund 
der gemeinsamen Orientierung, des guten 
Miteinanders sowie der Kleinstrukturiertheit 
ist die Region in der Vergangenheit 
zahlreiche Kooperationen eingegangen. 
Durch die REGIO Großes Walsertal werden 
die Tätigkeiten untereinander abgestimmt 
und geplant. Sie übernimmt somit die 
strategische Koordination, Entwicklung und 
Aufbau von Gemeindekooperationen und 
agiert als Interessensvertretung gegenüber 
Systempartner:innen. 

Die Region Großes Walsertal zeichnet sich durch ihren 
besonderen historischen, naturräumlichen und kulturellen 

Charakter aus. Sie ist Natur-, Lebens-, Erholungs- und 
Wirtschaftsraum und somit Lebensgrundlage für ihre 

Bevölkerung und darüber hinaus.

Lage des Biosphärenparks
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Der Biosphärenpark Großes Walsertal

Seit der Anerkennung als UNESCO-Biosphärenpark 
im Jahr 2000 wird die Entwicklung des Großen 
Walsertals gemeinsam mit der Bevölkerung und 
den politisch Verantwortlichen entsprechend 
dieser Wirkungsrichtung gestaltet. Aus den 
Bedürfnissen, Erfahrungen und Ideen der Region 
heraus werden die Ziele des UNESCO-MAB (Man 
and the Biosphere)-Programms weiterentwickelt 
und an die lokalen Gegebenheiten angepasst. In 
diesem Sinne konkretisiert der Regionalplan den 
Fokus des Biosphärenparks Großes Walsertal, 
beschreibt die angestrebte Entwicklung und 
zeigt auf, wie auf heutige und zukünftige 
Herausforderungen reagiert wird. Er legt für 
die kommenden Jahre die Richtung und die 
gemeinsam getragenen Ziele fest.

Der Regionalplan

Der Regionalplan Biosphärenpark Großes 
Walsertal stellt die Region vor, beschreibt 
Besonderheiten und Charakter des Großen 
Walsertals und definiert Visionen, Ziele und 
Indikatoren für zwölf Handlungsfelder. Die 
Handlungsfelder stellen die Hauptthemen 
der Region dar, in denen in den kommenden 
Jahren Schwerpunkte und Maßnahmen gesetzt 
werden sollen. Die unten genannten zwölf 
Handlungsfelder geben den Rahmen für 

Als UNESCO-Biosphärenpark ist das Große Walsertal eine 
Modellregion für nachhaltige Entwicklung. Der Schwerpunkt liegt 
hier auf dem Zusammenspiel von sozialer und wirtschaftlicher 
Entwicklung, nachhaltiger Nutzung sowie dem Erhalt von 

Biodiversität und Ökosystemleistungen. Daraus ergeben sich Wege, 
die auf Bewährtem aufbauen und zugleich neue Herausforderungen 
adressieren. Die auf diesen Wegen gewonnenen Lösungen und 
Erfahrungen bieten weit über die Region hinaus Orientierung.

detaillierte Ziele und Aktivitäten in der Region, die 
in den kommenden Jahren verfolgt und umgesetzt 
werden sollen.

Der Prozess

Der gesamte Plan vereint einerseits bereits 
vorhandene Papiere, Leitbilder, Beschlüsse und 
Konzepte der Region und baut andererseits auf 
einem breit angelegten partizipativen Prozess auf. 
Erst die Einbindung der Bevölkerung, regionaler 
und überregionaler Stakeholder:innen sowie 
Entscheidungsträger:innen aus Gemeinden 
und dem Land Vorarlberg konnte diesen 
abgestimmten, nach internationalen Vorgaben 
erstellten und regional wirkungsorientierten Plan 
ermöglichen.

Die Umsetzung

Die Umsetzung der gesetzten Ziele und 
Maßnahmen obliegt der Region, ihren 
Institutionen und Werkzeugen. In Abstimmung 
mit den Gemeinden und regionalen Akteur:innen 
kommt der Biosphärenparkorganisation 
(Biosphärenpark Großes Walsertal GmbH) die 
Aufgabe zu, die Aktivitäten zu koordinieren und 
gemeinsam mit relevanten Organisationen und/
oder Akteur:innen der Region abzustimmen und 
umzusetzen.

Land-, Forst- und 
Alpwirtschaft

Lebensraum- und 
Artenschutz Wohnen & Wohnumfeld Zusammenleben & 

Kooperation

Nachhaltige Wirtschaft Mobilität Soziales & Gesundheit Nachhaltiger Tourismus

Klimaschutz & 
Klimawandelanpassung

Bildung für nachhaltige 
Entwicklung Forschung & Monitoring Kommunikation & 

Netzwerke

Die zwölf Handlungsfelder des Biosphärenparks Großes Walsertal 



Ziele für nachhaltige Entwicklung 

Neben regionalen Aspekten ergeben sich 
die zwölf Handlungsfelder ebenso aus 
internationalen Entwicklungen und Konzepten. 
So sind Biosphärenparks stark mit den Zielen für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs) der Vereinten 
Nationen verknüpft. Die Mitgliedsstaaten haben 
sich 2015 zu 17 nachhaltigen Entwicklungszielen 
und 169 Subzielen verpflichtet.  

Für Österreich wurde von der Statistik Austria 
ein eigenes Indikatorenset entwickelt, das die 
österreichische Zielerreichung evaluieren soll. 

Zu welchen Zielen der Biosphärenpark Großes 
Walsertal insgesamt beiträgt, ist in der Grafik 
nebenstehend dargestellt. Die detaillierte 
Information zu den einzelnen Handlungsfeldern ist 
im jeweiligen Handlungsfeld selbst zu finden. 

Fokussierter Beitrag des Biosphärenparks Großes Walsertal zu den SDGs

SDG 2.4 – 
Nachhaltige 

Landwirtschaft 

SDG 2.5 – Erhalt 
genetischer 

Vielfalt

SDG 11.2 – 
Nachhaltige 
Verkehrssysteme 

SDG 11.3 – 
Nachhaltige 
Stadtentwicklung 
fördern 

SDG 11.7 – Zugang zu 
sicheren, inklusiven 
öffentlichen Räumen 

SSDG 4.2 – 
Frühkindliche Bildung  

und Betreuung 

SDG 4.3 – 
Gleichberechtigter  
Zugang zu Bildung 

SDG 12.6 – 
Nachhaltigkeit 
in Unternehmen 
fördern

SDG 7.2 – Anteil 
erneuerbarer  

Energien erhöhen

SDG 13.3 – 
Bildung und 
Forschung zum 
Klimawandel 
stärken 

SDG 8.1 – Wirtschafts-
wachstum fördern 

SDG 8.5 – 
Vollbeschäftigung und 

menschenwürdige Arbeit 

SDG 15.1 – Schutz von 
Ökosystemen an Land 
und im Süßwasser 

SDG 15.2 – 
Nachhaltige 
Bewirtschaftung von 
Wäldern 

SDG 15.4 – Schutz von 
Bergökosystemen 

SDG 10.2: Soziale, 
wirtschaftliche 
und politische 
Inklusion 

SDG 16.6 – 
Leistungsfähige 
und transparente 
Institutionen 

SDG 16.7 – Inklusive 
und repräsentative 
Entscheidungs- 
findung 



6

Workshop zur Erstellung des Regionalplanes - © E.C.O./Raphael Süßenbacher

Land-, Forst- und 
Alpwirtschaft

Lebensraum- & 
Artenschutz Wohnen & Wohnumfeld Nachhaltige Wirtschaft Mobilität Soziales und Gesundheit

Ziel 1.1.: Leistungsfähige 
landwirtschaftliche 
Betriebe sichern 
Biodiversität, bäuerliche 
Kultur und das typische 
Landschaftsbild in der 
Region. 

Ziel 2.1.: Natur und 
Landschaft sind in ihrer 
charakteristischen 
Ausprägung und 
Wertigkeit bewahrt 
und als Kapital für 
wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle 
Entwicklung genutzt.

Ziel 3.1.: 
Siedlungsentwicklung 
findet entsprechend 
lokaler und 
regionaler Potenziale 
ohne unnötigen 
Flächenverbrauch statt. 

Ziel 4.1.: Der verfügbare 
Boden und Leerstände 
zur Weiterentwicklung 
werden talweit 
betrachtet.

Ziel 5.1.: Der öffentliche 
Verkehr entspricht 
den Ansprüchen der 
Bewohner:innen und 
Gäste und wird gut 
angenommen.

Ziel 6.1.: Die hausärztliche 
sowie ambulante und 
stationäre Betreuungs-
möglichkeiten bleiben 
erhalten und werden 
nach Zukunftsbedarfen 
(demografischer Wandel) 
weiterentwickelt.

Ziel 1.2.: Das Offenland 
unterhalb der Waldgrenze 
bleibt erhalten.

Ziel 2.2.: Die 
hoch gelegenen 
Gebirgsregionen und 
ihre Landschaftsräume 
sind in ihrer Eigenart 
und Ursprünglichkeit 
gesichert.

Ziel 3.2.: Die 
Streusiedlungsstruktur 
bleibt erhalten und 
wird weiterentwickelt. 
Die Konzentration 
raumplanerischer 
Entwicklungen erfolgt auf 
die Ortskerne. Leerstand 
und mindergenutzte 
Objekte werden aktiv in 
Planungen einbezogen. 

Ziel 4.2.: Gemeinden 
schaffen verbindliche 
Kriterien für Vergaben an 
nachhaltige agierende 
Betriebe (im Tal).

Ziel 5.2.: Das Große 
Walsertal bietet 
alternative Mobilitäts- 
und Logistiglösungen 
zur Sicherung der 
Daseinsvorsorge.

Ziel 6.2.: Ausbildungs-, 
Betreuungs- und 
Arbeitsmöglichkeiten für  
beeinträchtigte 
Menschen sind durch 
Kooperationen verfügbar.

Ziel 1.3.: Bestand und 
Qualität der Alpwirtschaft 
sind gesichert.

Ziel 2.3.: Strukturreiche 
Landschaftselemente 
(z. B. Hecken, 
Altbäume, Waldränder, 
Baumgruppen, 
Einzelbäume) werden 
gepflegt und gefördert.

Ziel 3.3.: Regionale 
Baukultur und 
erhaltenswürdige 
Bausubstanz bleibt 
erhalten (Anreize 
zur Förderung sind 
geschaffen).

Ziel 4.3.: Die regionale 
Kreislaufwirtschaft 
entlang der 
Wertschöpfungskette 
von der Erzeugung hin zu 
Vermarktung, Verbrauch, 
Reparatur, Fertigung und 
Abfallbewirtschaftung 
wird gestärkt.

Ziel 5.3.: 
Umweltbelastungen 
und Sicherheitsrisiken 
durch den Verkehr 
sind verringert und 
Aufenthaltsqualitäten 
verbessert.

Ziel 6.3.: Pädagogische 
und psychologische 
Unterstützung für Kinder, 
Jugendliche und Eltern 
sowie psychosoziale 
Unterstützung für alle 
Menschen im Tal.

Ziel 1.4.: Die 
Alperschließung 
(Straßen) bleibt im 
aktuellen Ausmaß 
erhalten.

Ziel 2.4.: Eine vom 
Menschen möglichst 
wenig beeinflusste Natur 
und Landschaft in der 
Kernzone.

Ziel 3.4.: Bestehende 
Alp- und Maisäßgebäude 
bleiben in ihrer Eigenart 
erhalten.

Ziel 4.4.: Ein  
abgestimmtes 
Wirtschaftskonzept zur 
Stärkung des Standorts 
wird erstellt.

Ziel 5.4.: Es gibt 
durchgängige Fuß- und 
Radwege im Tal.

Ziel 6.4.: Die soziale 
Anlaufstelle / 
Kooperations-
partnerschaft im Bereich 
Pflege wird erhalten. Die 
soziale Inklusion wird 
durch gezielte Aktivitäten 
gestärkt.

Ziel 1.5.: Produzierte 
Lebensmittel werden im 
Tal weiterverarbeitet und 
veredelt.

Ziel 2.5.: Die Natura 
2000-Gebiete und 
Naturschutzgebiete 
werden gepflegt und 
aufgewertet.

Ziel 3.5.: Neue Gebäude 
sowie Um- und Zubauten 
sind auf die Umgebung 
und Landschaft 
abgestimmt.

Ziel 4.5.: Förderung 
einer positiv besetzten 
Arbeitgeber- und 
Standortmarke zur 
Bindung, Zuzug und 
Fachkräftegewinnung.

Ziel 6.5.: Die bestehenden 
Gesundheitsangebote 
werden erhalten und 
gesundheitsfördernde 
naturgestützte Aktivitäten 
(Green Care) gefördert.

Ziel 1.6.: Die Wälder im 
Tal sind naturnah und 
standortgerecht.

Ziel 2.6.: Wasser-
Ökosysteme und ihre 
Leistungen werden 
im Besonderen 
berücksichtigt und 
geschont.

Ziel 3.6.: Unterstützung 
für die Entwicklung 
zukunftsfitter Bau- und 
Sanierungsvorhaben ist 
gegeben.

Ziel 4.6.: Kreative 
Wirtschaftsformen, 
Dienstleistungen und 
neue Arbeitsmodelle 
(Co-Work, dezentrale 
Standorte, Workation, ...) 
werden weiter forciert/
unterstützt.

Ziel 1.7.: Die Schutzwälder 
sind stabil und langfristig 
funktionsfähig.

Ziel 2.7.: Empfindliche 
Feuchtgebiete (Moore, 
Quellen) sowie die 
Uferbereiche von 
Gewässern werden 
erhalten.

Ziel 3.7.: Entwicklung und 
Erhalt des wertvollen 
Landschaftsbildes.

Ziel 1.8.: Forst- und 
Jagdziele sind 
abgestimmt; 
Wildruhezonen sind 
gesichert.

Ziel 2.8.: Die Ausbreitung 
von invasiven Neobiota 
im Tal ist moderat und 
wird durch Maßnahmen 
kontrolliert.

Ziel 3.8.: Das Große 
Walsertal bietet 
leistbaren und 
zukunftsfitten Wohnraum 
für alle Generationen.

Ziel 1.9.: Land- und 
Forstbewirtschaftung 
sind resilient und 
angepasst an klimatische 
Veränderungen.  

Ziel 2.9.: Ein 
Mindestwasserabfluss an 
der Lutz ist gewährleistet. 
Die ökologische 
Funktionsfähigkeit 
des Gewässers in der 
Regenerationszone ist 
gewährleistet.

Ziel 3.9.: Ortskerne werden 
als Kommunikations- 
und Versorgungpunkte 
erhalten und 
weiterentwickelt. 
Angebote der 
Nahversorgung, des 
Treffpunkts und der 
Gastronomie bestehen in 
jeder Gemeinde.

Ziel 1.10.: Öffentliche 
Grünflächen werden 
naturnah und 
biodiversitätsfördernd 
bewirtschaftet.

Ziel 2.10.: Umwelt-
Emissionen (Lärm, Licht, 
Nährstoffe) im Tal sind 
minimiert.

Ziel 3.10.: Zukunftssichere 
technische 
Infrastrukturen sind 
bereitgestellt.

Handlungsfelder und Ziele der Biosphärenparkregion Großes Walsertal
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Seewaldsee - © Wikimedia Commons/Friedrich Böhringer

Nachhaltiger  
Tourismus

Klimaschutz & 
Klimawandel-
anpassung

Zusammenleben und 
Kooperation

Bildung für nachhaltige 
Entwicklung

Forschung & 
Monitoring

Kommunikation & 
Netzwerke

Ziel 7.1.: Tourismus-, 
Freizeit- und 
Erholungsstrukturen  
werden naturverträglich 
weiter ausgebaut.

Ziel 8.1.: Der 
Gebäudebestand im Tal 
ist klimafit.

Ziel 9.1.: Es besteht 
ein vielfältiges 
kulturelles Leben, in 
welches alle Menschen 
eingeschlossen 
werden, egal welcher 
Hintergründe, 
Fähigkeiten, Geschlechter 
oder Identitäten.

Ziel 10.1.: Kindergarten 
und Volksschule gibt 
es in jeder Gemeinde, 
die Mittelschule wird 
gestärkt.

Ziel 11.1.: Forschung 
im Biosphärenpark 
richtet sich nach den 
Bedürfnissen und 
Erfordernissen des Tales.

Ziel 12.1.: Die 
Kommunikations-
strategie und -gestaltung 
der Region ist 
zielgruppenorientiert und 
bringt in Zusammenarbeit 
mit Systempartner:innen 
das Narrativ der Region 
nach außen.

Ziel 7.2.: Es gibt 
ganzjährige, 
klimaangepasste 
Angebote für jedes 
Wetter und alle Gäste.

Ziel 8.2.: Die erneuerbare 
Stromerzeugung 
wird regional und 
gemeinschaftlich 
optimiert und, wo 
konform, ausgebaut.

Ziel 9.2.: Brauchtum, Kultur 
und Sprache sind gelebte 
und erlebte Traditionen. 

Ziel 10.2.: Die 
ökologischen, sozialen 
und wirtschaftlichen 
Grundsätze der Region 
und die Walser Identität 
sind als Themen in allen 
Bildungseinrichtungen 
integriert.

Ziel 11.2.: Die Region 
etabliert sich als Lern- 
und Erfahrungsraum 
für angewandte und 
themenübergreifende 
Forschung.

Ziel 12.2.: Schaffung 
einer transparenten 
Kommunikation nach 
innen in Bezug auf 
Entscheidungen und 
Entwicklungen.

Ziel 7.3.: Der Eintritt ins Tal 
wird als Bildungs- und 
Begegnungschance 
wahrgenommen.

Ziel 8.3.: Regionale 
erneuerbare Wärme 
wird gestärkt und fossile 
Heizsysteme sukzessive 
abgebaut.

Ziel 9.3 .: Die Menschen 
im Tal leben in lebendiger 
Beziehung zu ihrer Natur- 
und Kulturlandschaft. 
Einheimische und neu 
zugezogene identifizieren 
sich damit.

Ziel 10.3.: Kooperation 
in Bildung und 
Betreuung werden 
über Gemeindegrenzen 
gedacht.

Ziel 11.3.: 
Wissenschaftliche 
Erkenntnisse werden 
für Bevölkerung 
und Entscheidungs-
träger:innen nutzbar 
aufbereitet.

Ziel 12.3.: 
Kommunikationskanäle 
werden strategisch 
gebündelt und 
aufgesetzt.

Ziel 7.4.: Das Große 
Walsertal ist als 
nachhaltige und 
naturbewusste 
(Tourismus)region 
etabliert.

Ziel 8.4.: Energieeffizienz 
in öffentlichen Gebäuden, 
Haushalten, Betrieben 
und Landwirtschaft senkt 
den Verbrauch messbar.

Ziel 9.4.: Es besteht eine 
enge Zusammenarbeit 
und verstärkte 
Kooperation zwischen 
den Gemeinden unter 
Berücksichtigung der 
örtlichen Identitäten. 
Gemeinsame 
verwaltende und 
politische Strukturen 
werden geprüft.

10.4.: Lebenslanges 
Lernen und vielfältige 
Bildungsangebote für alle 
Gruppen sind vorhanden.

Ziel 11.4.: Austausch im Tal, 
mit anderen Regionen,  
Institutionen sowie 
Biosphärenregionen 
durch 
Forschungsprojekte.

Ziel 12.4.: Netzwerke mit 
anderen Biosphärenparks 
sowie regionalen 
und nationalen 
Organisationen werden 
zur Positionierung der 
Region genutzt und 
gepflegt.

Ziel 7.5.: Höher 
frequentierte Parkplätze 
des Tales mit Gästebezug 
werden bewirtschaftet.

Ziel 8.5.:  
Energieautonomie ist bis 
2035 erreicht.

Ziel 9.5.: Es bestehen 
kontinuierliche 
Beteiligungsmög-
lichkeiten für alle 
Menschen im Tal.

Ziel 10.5.: Die Themen 
Biodiversität, 
Ökosystemleistungen 
und Klimawandel sind 
in alle Bildungs- und 
Vermittlungsformate 
eingebunden.

Ziel 11.5.: Monitorings zu 
Wald, Jagd, Alpwirtschaft 
und Biodiversität werden 
gemeinsam für fundierte 
Entscheidungen und 
Maßnahmenplanungen 
genutzt.

 

Ziel 7.6.: Besucherflüsse 
werden an Hotspots 
gelenkt, um einen 
naturverträglichen 
Tourismus zu erzielen.

Ziel 8.6.: Die 
Wasserversorgung ist in 
allen Bereichen gesichert 
und Anpassungen 
für intensivierte 
Niederschläge werden 
einbezogen.

Ziel 9.6.: Der persönliche 
Kontakt wird 
durch Treffpunkte/ 
Begegnungsorte 
gefördert.

Ziel 11.6.: Leitarten für die 
Region sind definiert.

Ziel 7.7.: Das Große 
Walsertal ist für einen 
"Urlaub ohne Auto" 
bekannt.

Ziel 8.7.: 
Gefahrenzonen- und 
Katastrophenschutzpläne 
bestehen und werden 
regelmäßig aktualisiert. 

Ziel 9.7.: Es besteht ein 
Angebot an zweckfreien 
Räumlichkeiten als Orte 
der Begegnung.

Ziel 9.8:  Ehrenamtliches 
Engagement wird 
unterstützt und gefördert.

Ziel 9.9.: Stärkung und 
Befähigung von Vereinen, 
Kooperationen und 
Genossenschaften 
zur Pflege und 
Bewirtschaftung der 
Kulturlandschaft.

Ziel 9.10.: Wir betreiben 
mit dem biosphärenpark.
haus einen talweiten 
Begegnungs- Lern- und 
Verweilort.
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